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- E6 ~
Sffierfe. $atte fidj granfreidj in frütjerer $eit nidjt
attjuoiel um bie SKilitär*3nftänbe feiner SRadjbaru

befümmert, fo Ijat eä - getoifcigt burdj bie 6r»
faljrungen oon 1870/71 — jefct einen anbern Sffieg

betreten, unb burdj bte §erauägabe oon guten Ueber*

fefjungen feinen Slrmeeangrtjörigen eine ©infidjt
in bie SRadjbaroertjältniffe unb bamit ©elegenljeit

jur SBeletjrung unb ©elbfterfenntnifj. geboten.
Sie franjöfifdjen Offijiere ber ©djioeij, benen

bie fdjroierige beutfdje ©pradje nidjt oottftänbig ge*

läufig ift, mödjten geroifj oon biefem erfreulichen
Umftanbe profitiren. Um gleidj ein praftifdjcä SBei*

fpiel Ijerauäjugreifen, baä ebenfo intereffante alä

letjrreidje SBudj über Sruppenfübrung oon SBerbg,

auf roeldtjeä roir bemnädjft en detail jurücffommen
roerben unb raeldjeä roir in ben §änben eineä

jeben ftrebfamen Offijierä feljen mödjten, ift nun
allen ©djroeijer * Offijieren (bie italienifdjen letber

auägenommen) in itjrer SIRutterfpracbe jtigänglidj
unb roirb ntdjt »erregten, baä militärifdje Senfen
unb Slrbeiten gewaltig anjuregen.

SInbererfeitä Ijaben bie beutfdjen Ueberfefjungen

franjöftfdjer tjerporragenber Sffierfe roeniger Sffierttj

für unfere beutfdjen Sefer unb für fte roirb eä un*
gleidj intereffanter fein, bie Sffierfe im Originale
ju lefen.

Sffiir roerben Sffierfe bibactijdjen, Megäfjiftorifdjen
unb allgemein friegäroiffenfdjaftlidjcu ^iifjaltä jur
SBefpredjung bringen. S.

Trois mois h l'armee de Metz par un of-
ficier du G^nie, avec une carte des
Operations. — Bruxelles, C. Muquardt,
Editeur.

„©Ott fdjüfce midj oor meinen greunben, mit
meinen geinben roitt idj fdjon fertig roerben" roirb
bie braoe franjöfifdje Slrmee auägerufen tjaben, alä
fie oon oorftefjenbeu ©rgüffen eines über bie ttjat*
fäd)li<$en SBerfjältniffe inbignirten, anonmnen Äame*
raben oom ®enie*Äorpä Äenntnifj naljm. SIRöge

©Ott febe Slrmee oor äfjnlidjen ©rgüffen eineä itjrer
SMtglieber gnäbigft beroaljren! Sffiir rootten feineu

^roeifel fe^en in baä Sffiort eineä franjöfifdjen Of*
fijierä unb alle mitgettjeilten Ungefjeuertidjfeiten
alä loatjr annehmen, aber roenig muttjig finben toir
eä oom SBerfaffer, ben faft unglaublichen. SBeljaup*

hingen gegenüber, anontjm aufjutreten. Sffier ben

SIRutfj fjat, foldje uufamerabfdjaftltdje unb
baä SlnfetjenbereigneuSlrmee tieffdjä»
b i g e n b e Singe ber Oeffentlidjfeit ju übergeben,

fott audj ben SÜRuttj (jaben, mit feinem SRamen für
baä ©efagte einjuftetjen.

Ser ganje, baä Sffierf burdjjieljenbe Son berüfjrt
ben neutralen Sefer meljr roie unangenehm, ©r
empfinbet in ber ©eete feineä fraujöfifdjen Äame*

raben mit, roenn er ©ätje lieät, roie j. SB. „ü'ail-
leurs, si je comprends, que certains esprits,
honteux du röle qu'on a fait jouer a l'armee ne
veulent plus porter un uniforme que Ton a

ddshonor^ (baä ift meljr, roie ftarf) je trou-
verais cependant plus noble, plus patriotique,
de se dire au contraire que malheur oblige,

bodj rooljt nidjt, bie gefetjette ©cfjroädje ber Slrmee

unb ber SBorgefe&ten in bie ganje Sffielt auäju*
pofaunen, unb bie Siäciplin ber eignen Sruppe
auf bebenflidje Slrt ju untergraben! Sffiaä fott mau
fagen ju ©äjjen, roie: Bref, un pareil ordre est
insense" ober: Cette retraite, cette fuite
plutöt s'explique, mais nous ne croirons. plus
en nos chefs.

SIRan räfonuirt in allen Slrmeen, überaß ftetjen

nidjt bte Sßorgefefeten auf ber £>ölje ibrer Slufgabe,
bie Siäciplin roirb in jeber Slrmee ju geroiffen
Reiten nidjt tabelloä fein, furj alle oom SBerfaffer fo

fdjarf unb rücffidjtäloä gerügten SIRängel roerben

ftdj im Äriege metjr ober roeniger prononctrt in atten
Slrmeen finben, aber rooroaljreÄamerabfcljaft fjerrfdjt,
roirb man fdjroetgen in ber Äompagnie, im 93a»

taillon, im SRegiment biä jum großen ©eneralftab
Ijiuauf. Sffio finben roir einen beutfdjen Offijier,
roeldjer feine eigne Slrmee öffentlidj beä SJRaro*

birenä befdjulbigte, roie eä ber franjöfifdje Offijier
tfjut? —

Slber roetje ber Slrmee, in roeldjer ein Son
einreibt unb oor bie Oeffentlidjfeit gebradjt roirb, ber

baä Slnfebeu unb bie Sldjtung oor bem Sßorgefefjteu

erfdjüttern mufj. ©ie ift oerloren unb Ijabe fie
baä befte SIRatertal ber Sffielt.,

Sffienn eä bem §erm SBerfaffer SBergnügen madjen

fottte, fo rootten roir itjm bie Slnerfennung nidjt
oerfagen, bafj fein SBudj amüfant unb lebenbig ge*

fdjriebeu ift, unb bafj bie Seftüre unä mitten in
baä Seben unb Sreiben einer Slrmee im gelbe
oerfefet.

Äriegäljtftortjdjen Sffierttj tjat baä Sffierf nidjt.

©ibfjettöffettfdjaft.

2)aS fdjuictjerififje SRilitär s Departement an bie

SWilitärlieljürben ber Äantone.

(«Born 9. Scbtuat 1874.J

Start) bem SBefdjtuffe be* 33uiibe«tatfje« »em 19. Sanuat 1874

Ijaben bfefe« Saljr jwei ©djiejjfdjulcn füt Snfantetie» unb

©dmfcen Dfftjtere ftattjttfinben unb jwar
bie itfle ©djule In SB a II e n ft ab t, »em 3. 3M bi« 23.

tMal. (Sinrüdungätag: 2. SKaf;
bie jwelte ©djule, ebenfatl« tn 28 allen (lab t, »em 27.

©eptembet bl« 17. Dftobet. ©!nrüdung«tag: 26. ©eptember.

®a« Äemmanbe belbec ©djulen tft bem $ctrn Stabämajor
»on 3Medjel In Safel übertragen.

Sn bie et fte ©djule flnb ju lommanblren:
1. Se efn Dffijler bet ftanjöfifd) fptedjenben SSatafllene unb

£>albbataitloiie bet Snfantetie unb ©djüfcen.
2. Sfe jwei Dffijfere bet Snfantetie unb ©djüfcenbatafllcne

bc« ßanton« Sefffn.
3. 3e jt»cl Dfffjlete bet beutfd) fptedjenben Bataillone bet

Snfantetie 9tr. 1, 3, 4, 5, 7, 9 unb 13 unb je ein

Dffijler bet ©fngeltompagnfen Dir. 4 unb 5 »on Sippen»

jett a. Sftfj.

3ln bet jweften ©djule fjaben Sfjefl ju nefjmen:

Se etn Dfpjiet bei beutfd; fptedjenben SatalUene unb ^palb»

batafUcne bet Snfantetie »en Sftt. 14 bl« 9er. 83 unb je ein

Dffijiet bet beutfd) fptedjenben ©djüjjcnbatatHene Sit. 1, 2, 3,
7, 8, 9, 10, 11 unb 12.

Riebet witb au«brnefi(dj bemerft, bafj nur feidj«. Dffijfere

- es -
Werke. Hatte sich Frankreich in früherer Zeit nicht

allzuviel um die Militär-Zustände seiner Nachbarn
bekümmert, so hat es - gewitzigt durch die

Erfahrungen von 1870/71 — jetzt eiuen andern Weg
betreten, und durch die Herausgabe von guten
Uebersetzungen seinen Armeeangehörigen eine Einsicht
in die Nachbarverhältnisse nnd damit Gelegenheit

zur Belehrung und Selbsterkenntniß geboten.
Die französischen Ofsiziere der Schweiz, denen

die schwierige deutsche Sprache nicht vollständig
geläufig ist, möchten gewiß von diesem erfreulichen
Umstände profitiren. Um gleich ein praktisches
Beispiel herauszugreifen, das ebenso interessante als
lehrreiche Buch über Truppenführung von Verdy,
auf welches mir demnächst en àetail zurückkommen
werden und welches wir in den Händen eines

jeden strebsamen Offiziers fehen möchten, ist nun
allen Schweizer-Offizieren (die italienischen leider

ausgenommen) in ihrer Muttersprache zugänglich
und wird nicht verfehlen, das militärische Denken
und Arbeiten gewaltig anzuregen.

Andererseils haben die deutschen Übersetzungen
französischer hervorragender Werke weniger Werth
für unsere deutschen Leser und für sie wird es

ungleich interessanter sein, die Werke im Originale
zu lesen.

Wir werden Werke didaktischen, kriegshistorischen
und allgemein kriegswissenschaftlichcn Inhalts zur
Besprechung bringen. 3.

?r«is mois à l'nrmve àe Uet« par un c>5-

tieier àu lZönie, avee une earte àes «p6-
rations. — Bruxelles, <ü. Nuczuarctt, 6<li-

teur.
»Gott schütze mich vor meinen Freunden, mit

meinen Feinden will ich schon fertig werden" wird
die brave französische Armee ausgerufen haben, als
sie von vorstehenden Ergüssen eines über die

thatsächlichen Verhältnisse indignirteii, anonymen Kameraden

vom Genie-Korps Kenntniß nahm. Möge
Gott jede Armee vor ähnlichen Ergüssen eines ihrer
Mitglieder gnädigst bewahren! Wir wollen keinen

Zweifel setzen in das Wort eines französischen

Offiziers und alle mitgetheilten Ungeheuerlichkeiten
als wahr annehmen, aber wenig muthig finden wir
es vom Verfasfer, den fast unglaublichen. Behauptungen

gegenüber, anonym aufzutreten. Wer den

Muth hat, folche un kameradschaftliche und

das Ansehendereignen Armee tiefschä-
di g e n d e Dinge der Oeffentlichkeit zu übergeben,

soll auch den Muth haben, mit seinem Namen für
das Gesagte einzustehen.

Der ganze, das Werk durchziehende Ton berührt
den neutralen Leser mehr wie unangenehm. Er
empfindet in der Seele seines französischen Kameraden

mit, wenn er Sätze liest, wie z. B. „v'sil-
leurs, si ^e eoinprsnàs, Hue certains esprits,
nonteux àu rôle qu'on a tait ^ouer à, l'srm^s ne
veulent plus porter un unitorins hue l'on a
66 «Ko nor 6 (das ist mehr, wie stark) trou-
vera!» ««pendant plus nolzls, plus patriotique,
àe se àire au contraire «sue maikeur uKIige,

doch wohl nicht, die gesehene Schwäche der Armee
und der Vorgesetzten in die ganze Welt
auszuposaunen, und die Disciplin der eignen Truppe
auf bedenkliche Art zu untergraben! Was soll mau
sagen zu Sätzen, wie: Lrek, un pareil oràrs est,

insensé' odcr: Lette retraite, cette fuite
plutôt s'explique, niais nous ne croirons, plus
en nos enets.

Man räsonnirt in allen Armeen, überall stehen

nicht die Vorgesetzten auf der Höhe ihrer Aufgabe,
die Disciplin wird in jeder Armee zu gewissen

Zeiten nicht tadellos sein, kurz alle vom Verfasser so

scharf und rücksichtslos gerügten Mängel werden
sich im Kriege mehr oder weniger prononcirt in allen
Armeen finden, aber wo wahre Kameradschaft herrscht,

wird man schweigen in der Kompagnie, im
Bataillon im Regiment bis zum großen Generalstab

hinauf. Wo finden wir einen deutschen Offizier,
welcher seine eigne Armee öffentlich des Marodirens

beschuldigte, wie es der französische Offizier
thnt? —

Aber wehe der Armee, in welcher ein Ton ein-

reißt nnd vvr die Oeffentlichkeit gebracht wird, der

das Ansehen und die Achtung vor dem Vorgesetzten
erschüttern muß. Sie ist verloren nnd habe sie

das beste Material der Welt,.
Wenn es dem Herrn Verfasser Vergnügen machen

sollte, so wollen wir ihm die Anerkennung nicht
versagen, daß sein Buch amüsant und lebendig
geschrieben ist, und daß die Lektüre uns mitten in
das Leben und Treiben einer Armee im Felde
versetzt.

Kriegshistorischen Werth hat das Werk nicht.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 9. Februar 1374.)

Nach dem Beschlusse de« Bundesrathe« »om 19. Januar 1374

haben dieses Jahr zwei Schießschulen für Infanterie- und

Seliützen Ofsiziere stattzufinden und zwar
die ,',s>e Schulc in Wallenstadt, vom 3, Mai bis 23,

Mai. Einrückungstag: 2. Mai;
die zwcite Schule, ebenfalls in Wallenstadt, vom 27.

September bis 17. Oktober. Einrückungstag! 2S. September.

DaS Kommando beidec Schulen ist dem Herr» Stabömajor
von Mechel in Basel übertragen.

Jn die crste Schule sind zu kommandiren:

1, Je ein Ossizier der französisch sprechende» Bataillonc uni
Halbbataillone der Infanterie und Schützen.

S. Je zwei Offiziere der Infanterie und Schützenbataillove

de« Kantons Tessin,

3. Je zwei Offiziere dcr deutsch sprechenden Bataillone der

Infanterie Nr. l, 3, 4, S, 7, 9 und 13 und je ein

Ofsizier der Einzclkompagnicn Nr. 4 und 5 von Appenzell

a. Rh.
An der zweiten Schulc haben Theil zu nehmen:

Je etn Ofsizier der deutsch sprechenden Bataillone und
Halbbataillone der Infanterie von Nr. 14 bis Nr. 83 und je ein

Offizier der deutsch sprechenden Schützenbataillone Nr. 1, 2, 3,
7, 8, 9. 10. 11 und 12.

Hiebet wirt ausdrücklich bemerkt, daß nur seiche Offiziere


	

